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Bekanntmachung. a 
Se. Mojeftät der König haben uns den Befehl 
zu ertheilen geruhet, den Eingeſeſſenen dieſer Pro⸗ 
vinz, ſo weit dieſelbe zum Bereich des 5. Armee⸗ 
Corps gehoͤrt, zu eröffnen, daß Allerhoͤchſtdieſelben 
mit dem Zuſtand der Landwehr, welche au der Res 
due bei Liegnitz Theil genommen, zufrieden gewe⸗ 
en ſind, und ed die Beſchaffenheit der 
ür dieſelbe geſtellten Pferde mit Beifall anzuerken⸗ 
nen geruht haben. Dieſem Allerhöͤchſten Befehl 
biemit zu genügen, gereicht uns zur beſonderen 
Freude. 5 f 4 

Poſen den 30. Oktober 1835. 1 
Der command. General Der Ober⸗Praͤſtdent 
deß V. Armee⸗Corps, der Provinz 
v. Grolman. Flottwell. 
P 
J n * a n 5 d. N 
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Berlin den 29. Okt. Se. Maj. der König 
haben dem Paſtor Vieweg zu Sargſtedt, Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Se. Excellenz der General der Infanterie, Ge⸗ 
neral⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Zus 
enieure und Pioniere, von Rauch, iſt von 
rzesc LAtewski hier angekommen. 
er Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Schwe⸗ 
diſchen Hofe, von Brockhauſen, if nach 
Stockholm abgereiſt. 3 B 
reslau den 27, Okt. Heute fand in der hie: 
ſigen Kathedral⸗Kirche die Wahl eines Für ſt⸗ 


beginnenden Wahl, welche, nach 


1835. 


ogt hum 8 Poſ en. 


— — — 3 


G. maler. 


1 vs 
Biſchofs für das feit dem Tode des am 27. De 
tember 1832 verſtotbenen Fürſt ⸗VBiſchofs Emanuel 
v. Schimonskli erledigte Bisthum von Breslau ſtatt. 
Bereits gegen 8 Uhr hatte ſich die Geiſtlichkeit des 
hoben Dom⸗Stifts in dem Kapitulor⸗Zümmer ver 
ſammelt, um Se. Excellenz den Koͤnigl. Wirklichen 


Geheimen Rath und Ober» Präfidenten Herrn Dr. 


v. Merckel, welcher von Sr. Mojeſtät dem Köulge 
u Aller höchſtihrem Bevollmächtigten bei der bevor⸗ 
tehenden Wahl ernannt worden war, zu erwarten, 

Unter dem Gelaͤute aller Glocken begab ſich die 

geſammte hohe Geiſtlichkeit, welcher eh der Koͤ⸗ 

Wo Herr Commiſſarius anſchloß, in die Kirche, 
woſelbſt von dem Herrn Grafen von Sedlnitzky die 

heilige Geiſt⸗Meſſe gehalten wurde. Nach Beendi⸗ 
ung derfelben verließ der Herr Bevollmͤͤchtigte die 

irche, und wurde von 175 Domherren in dit 

e Reſidenz begleſtet. a dritt 

ale ertönten jetzt die Glocken als Zei en der nun 
ntfernung aller 
nicht zum hohen Dom⸗Stift gehörigen Anweſenden, 
in der herkoͤmmlichen feierlichen Weiſe ſtattfand. 

Nach publicirter Wahl, welche, eiuſtim⸗ 
mig auf Se. Hochwüͤrden den Generala 
Adminiſtrator des Bisthums, den Dom 

rob ſt, infulirten Prälaten m. Herrn 

ſrafen v. Sedlnitzky gefallen mar, wur⸗ 
den die Kirchthüren dem verſammelten Volke wies 
der geöffnet, und nachdem Se. Excellenz der Kö 
nigl. Herr Kommiſſatius wieder an feinen im Press 
byterium erboͤhten Sitz geleitet worden, verkündigte 
der Protonotarius apostolicus, der Pfarrer Herr 

Fauſtmann aus Polkwitz, der Gemeinde el. ſo eben 

vollzogene Wahl des Fürft⸗Bichols von Breslau. 


— . — 
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Riu ß lan d. a 
St. Petersburg den 21. Okt. Am 17. d. 


M. hatten wir die Freude, unſere von Kaliſch 
zuruͤckkehrenden Krieger hier anlangen zu ſehen. 
Dieſe Abtheilungen der Garde- Infanterie kamen 
nach einer gluͤcklichen Fahrt, von Danzig aus, 
wohlbehalten in Kronſtadt an, verweilten dort ei⸗ 
nen Tag und wurden mit Huͤlfe von 6 Dampf⸗ 
ſchiffen die Newa heraufgeführt, wo fie am Engli⸗ 
ſchen Kai ans Land ſtiegen. Die Kavallerie wird 
im Winter zurückerwartet. 

Riga den 22. Okt. Man ſchreibt aus Narwa 
vom 13. d.: „Die Aerndte iſt jetzt beendigt und 
kann, was den Roggen betrifft, in hieſiger Gegend 
wohl als eine gänzliche Mißaͤrndte angeſehen wer⸗ 
den. Dies macht ſich um fo fühlbarer, als nicht 
allein frühere Vorräthe bis auf's letzte Korn aufs 

ezehrt, ſondern auch die Magazine der Bauer⸗ 
ſchaft völlig geleert waren. Ja ſogar das Saat⸗ 
korn hat meiſt den nothleidenden Bauern geopfert 
werden muͤſſen. Da alſo von der neuen Werndte 
das augenblickliche Lebens = Vedhrfniß e 
wird, die neue Ausſaat gemacht wurde und die 
Magazinſchuld bezahlt werden ſoll, fo ſieht man 
jetzt auch ſchon faſt überall den Mangel vor der 
ur. Viele Bauern indeß konnen die Magazins 
ſchuld — anderer Schulden nidjt zu gedenken — 
bel weitem nicht bezahlen, und es ſtehen deshalb 
eine Menge Bankerotte bevor, Wohlhabende und 
wohldenkende Herren beziehen jetzt Roggen aus den 
Städten, die der Handel damit verſorgt, oder fie 
verſparen die eigene Aerndte für die bevorſtehenden 
Tage der Noth. Wie aber da, wo die Mißaͤrndte 
und eigene unerläßliche Verpflichtungen bei gerin⸗ 
em Wohlſtande auch den Herrn hindern, feinem 
unſche zur MWohlthätigkeit zu folgen, oder feinen 
Bauern beſondere Quellen zum Etwerbe zu eroͤff⸗ 
nen? — In Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchten und 
Kartoffeln würde eine ziemlich gute Aerndte ge⸗ 
macht worden ſeyn, wenn nicht wiederholte Nachts 
fröfte, ſchon in der Mitte des Auguſt, fo vielen 
Schaden angerichtet hätten, Geiſte und Hafer, 
die frühefte Saat ausgenommen, find fo leicht, 
daß fie wenig Nahrungstheile enthalten, — die 
üppig ſtehenden Erbſen, Wicken, Bohnen und Lin⸗ 
en mußten das Feld räumen, weit früher, als ihr 
choten-Anſatz beendigt war, — und die Kartof⸗ 
feln, die nach mehreren Jahren einmal ergiebig zu 
werden verſprachen, wurden im beſten Knollen⸗ 
wuchſe gehemmt, getroffen vom toͤdtenden Nord. 
Der Flachs iſt vorzüglich, aber die Saat Pin, 
Dies Alles gilt nicht allein von Eſthlan dz in viel⸗ 
leicht noch größerer Allgemeinheit findet es ſtatt in 
ngermannland, — Seit dem Anfange des 
uguſt bis zum 23. Sept, hatten wir keinen Re⸗ 


* 
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gen, ſondern waren fortwährend in dicken Rauch 
gehüllt, den uns die vielen Waldbrände ringsum 
reichlich ſpendeten. Die Erde war aber auch ſo 
ausgedorrt, wie ſie es im trockenſten Sommer nur 
ſeyn kann. Die ganze Roggenſaat bot daher einen 
traurigen Anblick dar; und was fi) noch dem Bo- 
den entwand, wurde auf ganzen Strecken von 
Wuͤrmern abgefreſſen. Nach dem September-Re⸗ 
gen und warmen Tagen hat ſich aber Alles wun⸗ 
derbar erholt und iſt nachgeſchoſſen, ſo daß der 
Landmann wieder mit Freude und Dank auf ſein 
Feld hindlickt.“ 

Odeſſa den 9. Okt. Das hieſige Journal 
theilt folgende Details über das Erdbeben mit, 
von welchem die Stadt Kaſſſarieh (das alte Cäfa= 
raͤa in Cappadocien) und die umliegenden Doͤrfer 
heimgeſucht worden: „Am 25. Auguſt gegen 5 Uhr 
Abends erhob ſich vom Fuße des Berges Ardſcheh, 
an deſſen Rücken die Stadt Kaiſſarieh ſich anlehnt, 
ein dicker Rauch, aus welchem Feuer-Saͤulen mit 
furchtbarem Getöfe emporloderfen. Es war wie 
der Ausbruch eines Vulkans. In demſelben Aus 
genblicke fühlte man ein Schwanken der Erde, und 
es begann ein furchtbares Erdbeben. Die Erfchäte 
terungen dauerten ſieben Stunden hinter einander; 
eine folgte der anderen unter ſchrecklichem Donner; 
man fühlte ſich fortwährend wie auf einem vom 
Sturm hewegten Meere. Ueber 2000 Hauser ſtürz⸗ 
ten ein; die Verwirrung und der Schrecken erreich⸗ 
ten den böchſten Grad; die Einwohner fluͤchteten 
ſich bunt durch einander aufs Land; mehrere wur⸗ 
den auf der Flucht ereilt und unter dem Schutt be⸗ 
graben. Es ſind an 150 Perſonen umgekommen. 
Bis zum 1. September fpürte man noch taͤglich 
drei bis vier Erdſtoͤße, nur waren ſie bei weitem 
ſchwaͤcher und richteten keinen bedeutenden Scha⸗ 
den an. Damals hatten die Bewohner von Kaiſſa⸗ 
rieh, die ſich auf den Feldern gelagert oder in die 
Dörfer geflüchtet, noch nicht in die Stadt zurück⸗ 
kehren koͤnnen; einige hatten es verſucht, konnten 
aber nur einige Minuten dort bleiben. Alle ſud⸗ 
lich vom Berge Ardſcheh auf einer Strecke von 
mehr als 30 Meilen gelegenen Dörfer haben ſchreck— 
lich gelitten. Eine große Menge von Menſchen iſt 
in denſelben um's Leben gekommen und der größte 
Theil der Wohnungen zerſtoͤrt worden. Folgendes 
find diejenigen, die am meiſten gelltten haben, mit 
Angabe ihres Verluſtes: In Tawluſin ſtuͤrzten 60 
Käufer ein und 15 Perſonen kamen um's Leben. 

ie Hälfte des Dorfes Tzirlawachi iſt zerſtoͤrt; 
man kennt die a Todten nicht, aber ſie 
ſcheint ſehr beträchtlich gemwefen zu ſeyn. In Ta⸗ 

iarmachi kamen 20 Perſonen um, und 56 Haͤu⸗ 
fer ſtuͤrzten ein. Kirmir hat ſein bedeutendſtes 
Viertel und IT Perſonen verloren. Das Dorf 
Mantzofir, in welchem man über 500 Feuerſtellen 
zählte, iſt eins von denen, die am melſten gelitten 


R 


haben; nur 5 Perſonen iſt es mit genauer Noth 
gelungen, ſich zu retten. In Welekes ift ein einzi⸗ 
5 Haus ſtehen geblieben und eine Menge von 
enſchen umgekommen. Von Wekeri ſind zwei 
Drittel zerſtoͤrt. Werſam iſt ganz vernichtet. Ku⸗ 
metzi endlich iſt von der Erde verſchlungen und ein 
großer See ift an deffen Stelle getreten, Außer; 
em wurden noch in ungefähr 12 andern Dörfern 
in jedem an 30 Käufer zerſtoͤrt und an 8 bis 10 
Perſonen getoͤdtet.“ 
Frankrel 12 

Paris den 22. Okt. Der Fuͤrſt von Talleyrand 
ſoll von dem Könige aufgefordert worden feyn, ſich 
in der Hauptſtadt einzufinden, und wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, ſchon in einigen Tagen hier eintreffen. 

Der Temps bemerkt in Bezug auf das bereits 
erwähnte Schreiben des Generals Jacqueminot: 
„Als die erſten Erzählungen von dem Bacchanal in 
Grandvaux ſich in der politiſchen Welt verbreiteten, 
wollten wir denſelben keinen Glauben ſchenken. 
Später beſchloſſen wir, wenigſtens darüber zu ſchwei⸗ 
gen. Jetzt aber proteſtirt einer der Theilnehmer 
an jenem Gelage öffentlich gegen angebliche Ver⸗ 
läumdungen; das Dementi kommt fpät und iſt eben 
ſo unvollſtändig, als auf Schrauben geſtellt. Zu⸗ 
gleich beruft der Schreiber ſich darauf, daß hier 
von einem Privat⸗Cirkel die Rede ſey, und daß ſich 
alſo die Preſſe darein nicht zu miſchen habe. Wir 
ſind dieſer | nicht. Die Leute, die regieren, 
müffen, was die Moralität betrifft, dem Lande mit 
gutem Beiſpiele vorangehen.“ 

Eden dieſes Blatt ſagt: „Man beſchäftigt 
ſich in diefem Augenblicke viel mit den in Ham be⸗ 
findlichen Gefangenen. Wir baben kürzlich einige 
Details über fie mitgetheilt; heute konnen wir ihnen 
noch einige andere hinzufügen. Seit den 5 Jah⸗ 
ren ihrer gemeinſchaftlichen Gefangenſchaft haben 
die Minifter Karl's X. ſich einander nicht vertrau⸗ 
lich genähert; fie find fortwährend in zwei Parteien 
getheilt geweſen. Alſo auch in ſolchen Zuftänden 
noch die Leiden und Qualen des politiſchen Lebens! 
Alle dieſe Gefangene ſind leidend, ohne gerade krank 
zu ſeyn; eine ſo lange Gefangenſchaft hat natürlich 
auf ihren Körper einwirken muſſen. Die Kommiſ⸗ 
ſion von Aerzten, die man zu ihnen geſandt hat, 
fon ſich von dem Zuſtande ihrer Kraͤnklichkeit übers 

eugen, um ihnen noͤthigenfalls einen geſunderen 
ufenthaltsort anzuweiſen. Das Miniſterium wi 
ihnen, wie man ſagt, ihre Familien⸗Guͤter oder 
ſonſt ein Haus, welches ſie ſelbſt bezeichnen durfen, 
anweiſen, wenn fie ihr Ehrenwort geben, daſſelbe 
nicht verlaſſen zu wollen; ſpaͤter w 
Maßregeln noch mehr mildern. Alle hochherzigen 
Gemütber werden ohne Zweifel dieſen Akt der 
Menſchlichkeit billigen; nur müßte derſelbe auf alle 
Aſchen age und auf eine groͤßere Anzahl von poli⸗ 
tiſchen Vergehen ausgedehnt werden.“ 


l Ripoll paſſirt; 


rde man dieſe fi 
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Der Courier francais enthält folgendes: „Man 
erzählt, daß ein Mitglied der Pairs⸗Kammer, das 
an der Inſtruktion des Fieschiſchen Prozeſſes Theil 
nimmt, kürzlich auf Verlangen Fiesch's mit dem⸗ 
ſelben eine Privat⸗Unterredung gehabt habe. Fies⸗ 
chi, wie man verſichert, wollte wiſſen, was die oben⸗ 
bezeichnete Perſon von ihm daͤchte, und welchen Ein⸗ 
druck er auf den Pairshof machen würde. In Dies 
fer Beziehung fragte er, ob feine Stimme Klang 
genug habe, um in dem ganzen Saale verſtanden 
zu werden, und ob er ſeine Ideen klar und verſtaͤnde 
lich Auen entwickle, um hoffen zu dürfen, daß er 
die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhoͤrer feſſeln werde? 
Auf dieſe beiden Fragen lautete die Antwort beja⸗ 
hend. Hinſichtlich der letzteren gab mon ihm indeß 
zu verſtehen, daß er nicht zu viel ſprechen müſſe, 
um feine Richter nicht zu ermüden. Auf dieſe Be⸗ 
merkung erwiederte Fieschi, daß ſein Prozeß nicht 
lanpe dauern konne, daß feine Schuld leicht feſt zu⸗ 
ſtellen ſey, daß es dazu nur einiger Worte beduͤrfe. 
Er fügte hinzu, daß er die Haupt⸗Perſon ſey, und 
es des halb fo viel ſprechen muͤſſe, wie er für noth⸗ 


wendig halte. Was ſeine Musch wigen betreffe, ſo 
1 


ſtaͤnden fie, feiner Meinung nach, der zweiten 

Reihe, und Wen gedenke er hinſichtlich ihrer, 

die Aufgabe des General⸗Prokurators ſehr zu ers 

leichtern. Dieſe oder eine ahnliche Phraſe wurde 

99 einem wahrhaft teufliſchen Lächeln ausgeſpro⸗ 
en. 

Der Moniteur theilt heute aus Spanien Fol⸗ 
gendes mit: „Aus Saragoſſa wird unterm 18. d. 
gemeldet, daß der General Serano am 16. gegen 
die Karliſten in Unter Aragonien morſchirt ſey. — 
Man ſchreibt aus Madrid, daß die Muſterung vom 
11. einen vortrefflichen Eindruck gemacht habe. 
Die National⸗Garde hat alle ihre Poſten wieder 
beſetzt. Ein Dekret vom 12. unterdrückt ſaͤmmt⸗ 
liche Klöfter mit wenigen Ausnahmen, „uber welche 
die Cortes entſchelden ſollen. Der Biſchof von Mar 
jorka iſt zum Praͤſidenten der Procered Kammer 
ernannt worden, Der Brigadier Sancho, vorma⸗ 
liger Adjutant Mina's, iſt Sekretair des Miniſter⸗ 
Conſeils. Die Hof⸗Zeitung meldet, daß Herr Mens 
dizabal definitiv zum Gonfeilg-Präfidenten ernannt 
werden würde. Mina iſt am 19. in Figueras ans 

ekommen. Die Karliſten haben Mello geraͤumt; 
ie halten Eſtelle beſetzt. Die Navarreien haben 
der Gouverneur von Vich folgt ih⸗ 
nen, — Am 19. iſt man in Bebobia wiederum gez 
noͤthigt geweſen, 28 Kanonenſchuͤſſe auf die Karli⸗ 
Ar abzufeuern, weil ihre Kugeln auf unfer Gebiet 
elen. 

Die hier eingegangenen Briefe und Zeitungen aus 
Madrid vom 12. beftätigen die vorgeſtern von dem 
Messager gegebenen Nachrichten. Die Madrider 
Blatter ſind mit Subſeriptionen angefüllt, um die 
Bewaffnung der Truppen zu befepleunigen, die Hr. 
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Mendizabal nach Navarra und Catalonſen ſchicken 
will. „Leider“, bemerkt das Journal des Debats, 
„koͤnnen wir den glänzenden Verſprechungen des 
Spaniſchen Premier⸗Miniſters noch nicht die bes 
immte Nachricht von der Unterwerfung de las 
apas hinzufügen. Man wollte ſogar am 12. in 
Madrid wiſſen, daß der Graf von Villa⸗Padierna 
ſich weigere, den Befehl der Regierung zu gehor⸗ 
chen. Was den Herrn de las Navas anbetrifft, fo 
war er am 12. noch in Madrid, weshalb ſich ver⸗ 
muthen laßt, daß er nicht geſonnen ſey, die ange⸗ 
knüpften Unferhandlungen kurz abzubrechen.“ Mitt: 
lerweile ſcheint die Oppoſitions-Preſſe nicht eben 
eneigt, dem Herrn Mendizabal unbedingt zu trauen. 
Dos Eco del Comereio, dos unter dem Einfluffe 
des Deputirten Herrn Caballero redigirt wird, 
weiſt vielmehr einen unbedingten Beitritt zu dem 
Syſteme des Miniſteriums von der Hand. Es 
werde, aͤußert daſſelbe, die Miniſter nur unterſtüz⸗ 
zen, inſofern ſie mit Energie gegen die Karliſten 
auftraten, und die angekündigten Reformen ver: 
wirklichten; zugleich werde es diejenigen ferneren 
Maßregeln andeuten, die ihm eine Verüͤckſichtigung 
N verdienen ſchienen, fo wie es denn auch auf das 
achdrücklichſte die allmaͤhlige Ausrottung aller 
noch beſtehenden Mißbraͤuche verlangen werde; 
— es ſich dagegen in feinen Hoffnungen getäufcht 
ehen, ſo werde es die Miniſter ſo lange bekämpfen, 
bis es ſeine Zwecke erreicht habe. 


Die Gazelte de France räumt heute ein, doß 


der Oberſt O'Donnell von den Chriſtinos gefan⸗ 
gen genommen und nach Figueras gebracht wor⸗ 
den ſey, ſeine Gemahlin, die gegenwartig Paris be⸗ 
wohnt, ſtehe im Begriff, ſich dorthin zu begeben, 

ben fo beftätigt ſich auch die Nachricht, daß der 

raf pon Espagne ſich habe auf Franzöſiſches Ge⸗ 
biet flüchten muͤſſen. Bon elner ſchwachen Beglei⸗ 
tung umgeben, berieth er ſich eben mit dem Gene⸗ 
ral Samſo, als er plotzlich von einer Kolonne Cbri⸗ 
ſtinos überfallen und bis über die Gränze verfolgt 
wurde, wo ein Detaſchement des 7. Franzoͤſiſchen 
Zinien: Regiments ihn und die Seinigen entwaffnete. 

Großbritannien. 

London den 23. Oktober. Die Kommiſſion 
zur Uoterſuchung der Rechtmäßigkeit der Wahl der 
Herren O'Connell und Ruthven in Dublin hat ihre 
Sitzungen noch immer nicht deendigt. 

Der Pariſer Korreſpondent des Morning-Herald 
berichtet, doch ohne ſich für die Wahrheit des Ger 
rüchts verbürgen zu wollen, daß Lord Granville 
im Namen der Britiſchen Regierung dem Franzd⸗ 
ſiſchen Kabinette eine, Porſtelung eingereicht und 
darin Aufklärung über gewiſſe angebliche Verlez⸗ 
zungen des Quadrupel⸗Trakkats, namenklich über 
die Geſtattung der Zujendungen von Rekruten, Of⸗ 
fizieren und Geldern an Don Carlos, verlangt Babe, 
Die Morning - Chronicle ſagt in dieſer Hinſicht! 


„Es werden jetzt Zufuhren aus Frankreich auf eine 
fo offene Weiſe nach Spanien geſchafft, daß man 
nicht einmal mehr ſogen kann, die Franzöſiſchen 
Behörden ehäten, als ſähen ſie es nicht; dieſe Urt 
Affectation hat ieh an den Franzoͤſiſchen Graͤnzen 
aufgehdrt. Die Truppen des Don Carlos werden 


als Verbündete Ludwig Philipp's angeſehen, und 


ſie ſind auch in der That die einzigen Freunde, 
welche die Franzdſiſche Politik jetzt in fins 
det. Aber was wird dann aus der Ehre Frank⸗ 
reichs, aus der Unterzeichnung des Quadrupel⸗ 
Traktats durch den König und aus den Bethruruns 
gen des doctrinairen Kablgers, daß es der Sache 
der Königin treu bleiben wolle?“ | 

Vom Cap find Nachrichten bis zum 1. Auguſt 
eingegangen, denen zufolge dort neue Scharmuͤtzel 
mit den Kaffern ſtattgefunden haben, wobei meh⸗ 
rere Mann ums Leben kamen; man hoffte jedoch, 
daß die Streitigkeiten nicht wieder eine ſo ernſtliche 
Wendung nehmen würden, wie früher. 

Aus New⸗Pork hat mau Nachrichten bis zum 
2. d. M., aus welchen hervorgeht, daß es num zwi⸗ 
ſchen der Bevölkerung der Staaten Ohio und Mi 
chigan zu einer wirklichen Kolliſion gekommen if, 
Ein daküber in Ohio erſchjenenes Bulletin berichtet 
Folgendes: „Am Morgen des 15. Sept. rückte der 
Sheriff der Grafſchaft Munro in Begleitung eines 
bewaffneten Corps e eee und nahm 

i iff der aft Lacas 2 
el en Tages edlen Wiese Corn Yen 
einmal, um die unter Autorität des Staats Ohio 
fungirenden Richter aufzuſuchen; es gelang ihm 
aber nicht, ſich derſelben zu bemächtigen, da die Bür⸗ 

er von Toledo ſich zum Kampf geruͤſtet hatten und 

o ſtarken Widerſtand leiſteten, daß die Angreifenden, 
nachdem einige Schüſſe gewechſelt worden waren, 
den Rückzug antraten. Sie wurde hitzig verfolgt, 
aber da ſie zu Pferde waren, nicht eingeholt. Ums 
Leben kam Niemand in diefer Affaire, aber der She⸗ 
aden Munro wurde am Arm verwundet.“ 

Den letzten Nachrichten aus Texas zufolge, ſcheint 
dieſes wichtige Gebiet ſich am Vorabend einer Mes 
volution zu befinden. Santana konzentrirte bedeu⸗ 
tende Streitkräfte in Saltillo, und man glaubte, 
daß er entſchloſſen ſey, Feindseligkeiten zu beginnen, 
wenn die Bevölkerung von Texas ſich nicht unter 
würfe. ub ER 

Die Morning-Chrogiele enthält folgende ziem⸗ 
lich fabelhafte Angabe: Zumala⸗Carreguy iſt für 
feine Armee nicht todt. D. Carlos hat feinen Leich⸗ 
nam einbalfamiren, in die Uniform eines Generals 
den Chef kleiden, und ihn an einen Ort ſtellen laſ⸗ 
fen, wohin feine Truppen von Zeit zu Zelt gebracht 
werden, um aus dieſem Anblick neuen Muth und 
Begeiſterung zu ſchoͤpfen. 2816 221 

Der mit einer Special: Miffion beauftragte por⸗ 
tugieſiſche Diplomat, Graf v. Lavradiv, iſt vo 


a 
hung feiner Königin mit dem Prin⸗ 
von Sachſen⸗Coburg zu betreiben. 
f DODeſter reich. a 
Wien den 18. Okt. Es heißt, der Kaiſer von 
pech werde auf ſeiner eben unternommenen Rei⸗ 
. Pi beſuchen und Lord Durham ihn des hald 
dort erwarten, oder an einem andern Orte des übe 
lichen Rußlands mit ihm zuſammentreffen und in 
feinem Gefolge die Reife nach; St. Petersburg fort⸗ 
ſetzen, woſelbſt der Monarch um die Mitte Novem- 
vers einzutreffen gedachte. 1 

Es heißt allgemein, daß Se. Maj. der Kaiſer 

auch die poljtiſchen Gefangenen in Brünn zu begna⸗ 
digen gedenke, und daß die in dem Decrete vom 
4 März enthaltenen Beſtimmungen ouch auf ſie 
angewendet werden ſollen. In dieſem Falle würden 
Graf Gonfalonieri und feine Gefährten nach Ame⸗ 
rika deportirt werden. Man nennt auch noch an⸗ 
dere politiſche Verbrecher, welchen die unerſchoͤpf⸗ 
liche Güte des Monarchen Milde angedeihen laſſen 
wolle. g 1 

Man will wiſſen, daß während der Anweſenheit 
der Miniſter von Preußen in Zöplig von dieſen die 
Frage des Zollvereins mit dem Staatsminiſter Gra⸗ 
fen Kollowrat angeregt worden ſey. 
E Den 19. Okt. Heute verkündet Kanonen? 
donner von dem Glacis der Vorſtadt Landſtraße 
die jährlich wiederkehrende Gedaͤchtnißfeier fuͤr die 
in der Völkerſchlacht bei Leipzig glorreſch gefallenen 
dſterreichiſchen Krieger, die von den Ueberlebenden 
im mvalidenhaufe feſtlich begangen wird, Das 
Feſt ſollte ſchon geſtern Statt finden, wurde aber, 
wegen einer großen Aufwartung bei Hofe, zum Er⸗ 
ſtenmal feit feiner Begehung verſchoben. In Trieſt 
werden neuerdings die en das Ech ſowohl 
gegen die Cholera, als gegen das Einſchleppen der 

eſt getroffen, die in Konſtantinopel 
ter den Juden 8 eine furchtbare Weiſe wülhen 

an en 

Madrid den 12. Okt. (Fraazd 
Die Regierung iſt noch immer ohne Nachrichten aus 
Manzanaces. und man kbunte daher fürchten, daß 
die Unterwerfung der aufrübreriſchen Truppen der An- 
daluſiſchen Armee nicht ſo ſchnell von Statten ge⸗ 
gangen wäre als man hoffte; geſtern wiederbolte 
man ſogar in den gewöhnlich gut unterrichteten le, 
deln mit großer Gewißbeit, daß Villa padierna ſich 
geweigert habe, den Befehlen der Regierung zu ge⸗ 
dorchen; doch find die Anterhandlungen mit dem 
Haupt⸗Anführer der Empoͤrten ö 
abgebrochen. Herr de las Navas iſt noch immer 
laßt hoffen, daß 
Verlegenbeit, der Regierung, wie 
ie anderen, bald verſchwinden wird. Geſtern 
17 ud ſollte Herr de las Navas abreiſen, aber er 
befindet ſich heute noch in Madrid, und man legt 


beſonders un⸗ 
fol, 


cher der Stand der Konferenzen 
5 dieſe letzte 


— 


ſiſche Blätter.) 


noch keinesweges⸗ 
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Deutſchland abgegangen, ſich allgemein dieſe Verlangerung ſeines Aufenthalts 


günftig aus. 5 a 

Man erwartet hier zwei Abgeordnete der Central⸗ 
Junta von Andufar mit ‚größerer Ungeduld, da 
man ſeit einigen Tagen keine Nachrichten von dies 
fer Junta hat. RR 

Das von der Königin gegebene Beiſpiel, die auf 
ihre Koſten ein Corps von 3ooo Mann organifiren 
läßt, hat unter allen Klaſſen der Geſellſchaft eine 
lebhafte Nacheiferung hervorgerufen; man bemüht 
ſich um die Wette, dem Miniſterium die Hulfsquel⸗ 
N zu 5 0 deren es zur Beſiegung der Karliſten 

edarf, 8 

Durch Kourier iſt die Nachricht aus England 
hier eingegangen, daß das Britiſche Kabinet 50,000 
Slinten zur Verfügung der Spaniſchen Regierung 
ſtellen wolle; fie follen in Corußa und in andern 
Hafen gelandet werden. 

Catalonien floßt der Regierung einige Beſorgniſſe 
ein, doch glaubt ſie, daß es nur einer guten Leis 
tung der Catalonier bedürfe, um ihren Enthuſias- 
mus zu wecken; die Junta von Barcelona hat zwei 
Deputirte bierher geſandt, um die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, daß fie den Cataloniern tüchtige Generale 
ſchicken mochte, um fie zum Siege zu führen. 

Die Grandeza, die hier befindlichen Proceres, 
und der Handelsſtand haben der Regentin Gut und 
Blut zur Befeſtigung des Thrones Iſabella's II. 
und der Freiheit, ſo wie zur Vertheidigung beider 
gegen jeden Angriff, es ſei ein karliſtiſcher oder ein 
anarchiſcher, angeboten. Der Handelsſtand ſetzte 
hinzu, er gewaͤhre feinen Veiſtand nur unter der 
Bedingung, daß die vom Miniſterium in ſeinem 
Manifeſte vom 14. d. gemachten Verſprechungen 
verwirklicht würden, parte 

Deut ſchland. 

München den 21. Okt. (Munch. Blätter.) Die 
von mehreren Behörden Alt-Bayerns verfügte Bes 
ſchlagnahme von Maurers Schrift uͤder Griechen⸗ 
land iſt durch die Regierung aufgehoben worden. 

Am 19 Oktober ſchrieb man aus München: 
„Die Festlichkeiten find vorüber, und es herrſcht 
wieder das gewöhnliche Leben.“ Seit beinahe 10 Tas 

en iſt der Himmel ganz unfreundlich, vor eſtern 
ſchon ſchneite es, und heute Morgen lag tiefer Schnee 
auf den Straßen, der nur langſam weichen willz 
alle Dächer und Baume find überſchüttet.“ 

Frankfurt a M. den 24. Okt. Aus Wien 
vom ıgten.d. bat man bier die Nachricht erholten, 
daß die Kaiſerl. Oeſterreichiſche Regierung mit den 
Vanqulerhäuſern Rothschild, Geymüller, Arnstein 
Eskeles und Sigg eig Anleha ven 50 Millionen Gul⸗ 
den in Zproc. Metalliques zu 75 pCt. apgeſchloſſen 


hat. . i 
a Belgie n. 

Bräffel den 23. Okt. Dem Vernehmen nach, 

wird der Konig nur acht oder zehn Tage in Paris 


r 
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verweilen. Während der Abweſenhelt Ihrer Majer Donner zu ſchleudern. Schon in meinem Letzten 
ſtaͤten iſt die Aufſicht über den jungen Prinzen der habe ich Ihnen gemeldet, daß, bevor noch die Peſt 
Baronin von Staſſart anvertraut. gänzlich erloſchen war, ſchon die Cholera hier aus⸗ 
Alle Polizeikommiſſäre haben Befehl erhalten, ebrochen. Man hoffte damals noch, daß letztere 
id) die genauſten Nachwelſungen über die in ihren Epidem ſich nicht weiter ausdehnen werde; leider 
Bezirken wohnenden Fremden zu verſchaffen, damit, aber it ſeit einigen Tagen hier, beſonders aber 
wenn ſie Urſache zu Klagen geben, das neue Frem⸗ in Unter⸗Aegypten, im Zunehmen. Auf der Meſſe 
dengeſetz auf fie angewendet werden kann. zu Tata ſollen an Einem Tage 200 Menſchen um⸗ 
Man ſpricht neuerdings von der Anlage einer gekommen ſeyn. Ge m alle Erwartung ſoll Meh⸗ 
Eiſenbahn von Paris über Amiens nach Lille. Sie med Ali morgen nach l 
ſoll in vier Jahren fertig werden und 25 Millionen che behaupten, es werde daſelbſt eine Zuſammen⸗ 
koſten. kunft mit ſeinem Sohne Ibrahim Paſcha, den das 
T i r . e Dampfſchiff aus Syrien dahin bringen ſoll, ſtatt⸗ 
Konſtantinopel den 29. Sept. Die All ge⸗ finden. Mehmed Ali ſoll ſich nam „ als aber⸗ 
meine Zeitung ſchreibt aus Cor fu, vom 13. mals die traurigſten Nachrichten aus Arabien hier 
Okt.: „Die Unruhen in Albanien ſind beigelegt. einliefen, neuerdings wieder entſchloſſen haben, an 
Die Pforte hat jetzt Muße und freie Hand, um der Spitze von acht Regimentern in eigener Perſon 
ihre ganze Aufmerkſamkeit den Barbaresken⸗Staa⸗ gegen die Rebellen zu zlehen, die es gewagt haben, 
ten und Mehmed Ali zuzuwenden. So viel man 2 alle Aegyptier, außer denen, die zu ihnen über⸗ 
bier weiß, werden große Ruͤſtungen in Konſtanti⸗ gegangen, aufzureiben. 


8 pelt f nn N * — 
en Tripolis ſeyn fo e aber ſpaͤter anderweit 
verwendet werden dürfte. Mehmed Ali kann au Vermiſchte Nachrichten. 


feiner Hut ſeyn, denn ſobald der Sultan ſich in n Paris iſt ein kleines Vaudeville „Figaro's 
einer etwas günſtigern Lage Pen: wird er gewiß en erſchlenen. Jules Jonin 1 
feine Souverainitaͤtsrechte au Syrien wieder gel⸗ en in der Beurthellung deſſelben, Figaro habe 
zend zu machen ſuchen. Daß es dem Sultan nicht * Sohn gehabt. Figaro könne feinem Charak⸗ 
ſchwer fallen wird, Syrien wieder zu erobern, da⸗ ter nach gar nicht ein older Familienvater gewor⸗ 

r ſcheint der Geiſt zu bürgen, der jetzt in dieſem den ſeyn. Figaro habe nach dem Tode ſeiner Su⸗ 

nde herrſcht, und der ſich immer he tiger gegen ſanne die Revolution bebandelt, wie früher den Dr. 
Ibrahim Paſcha ausſpricht. Außerdem kann der Bartolo, den Dr. Baſll, den Grafen Almapiva und 
Sultan wohl auf die indirekte Mitwirkung Rufe alle feine Herren. Aus einem Ränkeſchmied des 
lands rechnen, wenn er einen Zug nach Syrien buͤrgerlichen Lebens ſey er in der Revolution ein 
unternehmen wollte. In diefem Falle würde die Staatsmann geworden, habe die Lieferungen unter 
Pforte weit nachdrücklicher, als früher, Mehmed Ali dem Direktorſum und dem Kaſſerthum üͤbernom⸗ 
entgegen treten koͤnnen, und eines Erfolgs in Sy⸗ men, und 0 jet Grundbeſitzer, Wähler „Baron 
rlen gewiß ſeyn. Wer weiß, ob fie fi) alsdann und Aktlonalr einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Es 
damit begnügen, und nicht weiter egen Mehmed ſey daher hoͤchſt unrecht, daß man auf dem Thea⸗ 
einzufchreiten gedenkt? In der Abſicht der Pforte tre frangals den Tod Figaro's, und auf dem Am⸗ 
liegt es ohne Zwelfel, Mehmed All zu zächtigen, digu Figaro e Sohn gebe, Der Herr Baron Figaro 
und daß fie die Mittel dozu hat, ſobald ſie wieder habe von dieſen beiden Meiſterſtücken der Litteratur 
feſten Fuß in Syrien gefaßt hat, ſcheint ber Bices wohl noch nichts gehört, fonft würde er gewiß ſchon 
König ſelbſt zu ahnen, weil er wie ein verzweifelter „in den Zeitungen“ dagegen reklamirt haben. 
Spieler fein Va-tout auf Syrien ſetzt, und hier Der Profeffor Tiedemar 8 Heidelberg bee 
alle feine Kräfte konzentrirt. Uebrigens wird er, findet ſich — * Bann en 8 — e 2 
wenn es zwischen ihm und der Pforte zu einem — zu einem Werke aber verglelshende * 
Bruche kommen ſollte n f oder keinen Anhalt des Gehirns zu ſammeln. Die Times werfen die 
bei den beiden Seemächten nden, deren Zunei⸗ Frage auf, ob der Profeffor wohl auch das Gehirn 
Ad, wie man aus allen Öffentlichen Blättern der Edinburger Liberalen gewogen haben möchte 
Hence Hiebe, Be de en Be Pforte Jh difem Fele mirde er fig doe ben gänzlichen 
vereinen werden.“ 5 geg Mangel an ſpecifiſcher Schwere haben wundern 

Aegypten, müſſen. 3 

Kahira den r. Auguſt. (Allg. Ztg.) Noch Die Times geben folgende Berechnung der in 
ſcheint der Himmel nicht müde zu ſeyn, gegen das den letzten beiden Jahren von den täglich erſcheinen⸗ 
ſeit mehreren Jahren in ſchmerzlichen Todeskaͤm⸗ den Londoner Zeifungen abgeſetzten Exemplare: 
pfen ſich windende Aegypten ſeine verheerenden „Konſervatibe Blatter: 9,024,502 Eremplas 


1 ning- Herald 1,187,005, von der Mornin 


nur das Schwein genießt, 


e eee 
a, PS 
von ben Times 1,406,997, vom a 
ing- Post 
367,000, vom Guardian and Public Ledger 
68,500, vom Standard 865,000 und vom Albion 
130,000, Deſtruktive Blätter: 2,949,750 
Exemplare; namlich von der Morning-Chronicle 
953,500, vom Morning Advertiser 612,250, vom 
Globe 483,000, vom Sun 395,000, vom Courier 
247,000 und vom True-Sun 229,000, 5 


2 185 dem Bohren eines Arteſiſchen Brunnens zu 
ockport im Staate New» York, war man bis zu 
einer Tiefe von fiebenzig Fuß gekommen, als pldtz⸗ 
lich brennbares Gas in folder Menge hervorſtedmte, 
daß man es jetzt zur Beleuchtung (2) anwenden will. 


Die Regierung von Bern hat dem deutſchen 
Improviſator Langenſchwarz verboten, fein uns 
ter dem Titel: „Jungfer Cholera, die falſche Putz⸗ 
macherin“ angekündigtes Luſtſpiel zu geben, und 
zwar „wegen des anſtdßigen Titels“ und „weil zu 
vermuthen ſei, er werde ſich über die Krankheit luſtig 
machen.“ 

Der Doktor Walfd in Irland hat vor der Kom⸗ 
miſſion zur Unterſuchung des dortigen Armenwe⸗ 
ſens unter anderem Folgendes ausgeſogt: „Ich 
werde oft zu Kranken geſchickt, bei denen ich ein 
Elend vorfinde, das über alle Beſchreibung geht. 
Häufig treffe ich fie auf nackter Erde liegen und 
ohne alle Bedeckung, denn Stroh iſt ein Luxus⸗ 
Artikel, welchen, wenn ſie ihn überhaupt haben, 
5 0 da dieſes das Mittel iſt, 
womit fie ihren Hütten⸗Zins bezahlen, und da fie, 
wenn dies wegen ſchlechten Futters oder Lagers 
nicht gedeiht, hinausgejagt werden. 
Fällen, wenn ich den Kranken Grützwaſſer verord⸗ 
nete, erhielt ich zur Antwort, daß ſie weder Grütze 
Hätten, noch einen Topf, um fie zu kochen. Es 
Te Ueberzengung „daß viele dieſer ars 

en au u 
mittteln Ser lhmahten.? a N 

Vor drei Jahren bemerkte der Pfarrer Denn⸗ 
ſtedt in dem „Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen“, 
daß es außerordentlich wenig Schwalben gebe; in 
allen Gegenden Deutſchlands hatte man dieſelbe 
Bemerkung gemacht. Dieſen Sommer hat man in 
Thüringen die Wespen beinabe ganz vermißt. 


re; namlich 


0 A r 0 1 e 9. 

. inge ſandt.) 
Der hier allgem Ki bt Schauſpieler 
Sofi uh aint n dieser Kegel fan ac Werl 


695 geben, zu der er daz heitere Wiener Produkt: ie 


fen in dieſer Zauberpoſſe, einem Genre 1185 
n 
Kom 
Seen 9 


en Beifall 


en 12255 
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In vielen | 


vr. 


tbeſuch dem würdigen Veteran dramatiſcher Kun 
785 Pesch faber Hochelhtung darbrin 258 SS 3 
offt dies um Ik mehr, da er aus Erfahrung weiß;, d 
e Bewohner nie unterließen, wahrem Verdienſt ihre 
nterſtützung zu zollen. N D. 
Bekanntmachung.“ 

Zur Sicherſtellung des Conſumtibilien-Bedarfs 
des hieſigen allgemeinen Garniſon⸗Lazareths pro 
1836, im Wege der Lieferung, iſt auf Donnerftag 

den ı2ten dh ge d. J. Vormit⸗ 

a 


gs 10 Uhr 
in unſerm Geſchäͤfts⸗Lokale ein Lieitations «Termin 
anberaumt, in welchem ſaͤmmtliche Beduüͤrfniſſe aus⸗ 
geboten, und dem Mindeſtfordernden, unter dem 
Vorbehalt der Genehmigung der Königl. Hochlöbl. 
Intendantur des V. Armer⸗ Corps, zur Lieferung 
übertragen werden ſollen. e 

Die Lieferungs⸗Artikel beſtehen in Fleiſch, Brod, 
Semmel, Butter, Reis, gebackenen Pflaumen, 
grüner Seife, Dil, Talglichten, Bier, Brannt⸗ 
wein, Weineſſig, Milch, Weizenmehl, Graupen, 
Grüßen, Fadennudeln, Erbſen, Bohnen, Linſen, 
Hirſe, Kartoffeln, Rüben, Eiern ꝛc., deren Ge⸗ 
ſammtwerth des einjährigen Bedarfs auf 4 bis 5000 
Rthlr. anzunehmen ſeyn dürfte, 

Kautionsfäbige Unternehmer werden zur Wahr⸗ 
nehmung dieſes Termins hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß, um zum Gebote zugelaſſen 
zu werden, vorweg eine Kaution von 300 Rthlr. 
baar, oder in vollgültigen Staatspapieren, depo⸗ 
nirt werden muß, und daß die näheren Lieferungs⸗ 
Bedingungen im Termine ſelbſt, und zwar vor Er⸗ 
offnung der Licitation, bekannt gemacht werden 


ollen. 

Poſen den 25. Oktober, 1835. 
Die Kommiffion des allgemeinen Gar⸗ 
niſon⸗Lazarekhs. 

oncerf = Anzeige. 

Die bereits angekündigte muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung der Gebrüder Adolph und Julius 
Stahlknecht aus Berlin, findet heute den 2. No⸗ 
bember in dem großen Saale der Dlenſtwoh⸗ 
nung des Herrn Ober ⸗Präſidenten Flott⸗ 
well beſtimmt ſtalt. 

Inbalt des Concerts: 

Erſter Theil, a) Allegro und Menuels 
to, aus dem B dur⸗Quartett von Beethoven, 
vorgetragen von den Herren Kapellmeiſtern Fuchs 
und Nerlich und den Concertgebern. 2) Pos 
lonaife in B dur, für das Violoncell von B. 
tragen von J. Stahlknecht. 
3) Vartationen 
ma: „An 
Lubin, vorgetragen von A. Stahl 
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Herrn Oswald Greulich. 6) Concer tante 
für Violine und Violoncell, von Bohrer, vorgetra⸗ 
gen von den Concertgebero. 5 

Billets ſind in der Muſikalien⸗Handlung des Hrn. 
Simon und Abends an der Kaſſe à 18. Sgr. zu 
37572 — Kaſſen⸗Erbffuung um 6, Anfang um 
7 Ubr. e g 


f Großes Concert. 

Einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche nach⸗ 
zukommen, werde ich Mittwoch den 4. No⸗ 
vember Abends um 6 Uhr in dem Saale des 
Hotel de Saxe, das hier noch nicht gehoͤrte be⸗ 
rühmte Oratorium: David, von B. Klein, um: 
ter güfiger Mitwirkung des Geſangvereins, auch 
noch mehrerer anderer geſchaͤtzten Dilettanten, und 
mit ſtark beſetztem Orcheſter auffuͤhren, wozu ich 


die Freunde der Tonkunſt ergebenſt einlade. — 


Eintrittskarten à 15 Sgr ſind in den Buchhand⸗ 

lungen der Herren Mittler und Heine zu ha⸗ 

ben. An der Kaſſe koſtet die e 1 Sgr. 
n gohr. 


Erprobtes Krauteröl 
zur 
Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum 
Wachsthum der Haare, 
Carl Meyer 
in Freiberg, im Koͤnigreich Sachſen. 


In Folge der Erlaubniß mehrerer hohen Landes- 


Direktionen kann Unterzeichneter nicht umhin, auf 
dieſes neue, aus den beften kraͤftigſten Kräuterfiofe 
fen zuſammengeſetzte Mittel aufmerkſam zu mas 
chen, durch welches dei richtiger Anwendung die 
Haarwurzeln neue Stärkung bekommen „ und das 
Wachsthum der Haare ſicher befoͤrdert wird. 
„Die taglich eingehenden Berichte und Zeug niſſe 
ſebr angefehener Perſonen, und Empfehlungen der 
Herren W. U. Lampadius, K. Saͤchſ. Berg⸗ 
Commiſſionsrath und Profeſſor der Chemie in Frei⸗ 
berg; Berg und Hütten Phyſikus Dr. Hille das 
ſelbſt; K. Megierungs⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. 
Fiſcher in Erfurt; Dr, Kaſtner, ord. Profeflor 
der Phyſik und Chemie, K. Bair. Geh. Hofrath in 
Erlangen; Dr. Solbrig, K. Kreide und Stadt⸗ 
erichts⸗Arzt in Nürnberg u. ſ. w. beweiſen die Wir⸗ 
ungskraft auf das Uazweldeutigſte, und erlaube 
ich mir noch zu bemerken, daß ich wegen Verfaͤl⸗ 
ſchung meines Kraͤuteroͤls veranlaßt worden bin, 
neue Etiquetts in Congreve⸗Druck anfertigen zu laſ⸗ 
fen; es iſt demnach blos Das jenige als acht zu be⸗ 
trachten, welches mit erwahnten Etiquette verſehen, 
fo wie jedes Flaͤſchchen mit den Buchſtaben C. M. 


urg N. 


verſiegelt, und auf den Glaͤſern bei den naͤchſtfol⸗ 
genden Sendungen ſich die Schrift: „Kräuterdl. 
von Carl Meyer in Freiberg“ befindet. 

Von dieſem Kraͤuterol beſitzt die alleinige Nieder⸗ 
lage für Poſen die Apotheke des Medieinal⸗ Aſſeſ⸗ 
ſors Herrn Weber, Breslauerſtraße, bei welchem 
es aͤcht und das Flaͤſchchen gegen vortofreie Eins 
fendung von 1 Rihlt. 15 fgr. zu bekommen iſt. 

DEN arl eyer, 


Ausverkauf. 8 
Mein bedeutendes Lager aller Sorten Rauch⸗ 
und Pelzwaaren, ſowohl für Damen als Herren, 
will ich zum Einkaufs- Preife verkaufen. Käufer 
werden ſich von der auffallenden Billigkeit fimmts 


licher Gegenſtaͤnde überzeugen, 


Jacobi M. Warſzaweki. Markt No. 60. 


Im Morasker Walde verkaufe ich: 
Eichen⸗Klobenholz die Klafter zu 


2 Rtlr. 1 Sgr. N 

dito Knippelholz dito 1 11 
dito Stockholz dito⸗ = 17 6 Pf. 
Elſen dito dito⸗⸗ 846 8 


15 
auch laſſe ich Eichen Stammholz ab. 
f Do uch y. 


Die acht franzoͤſiſche Normal⸗Glanz⸗ 
2 —.— 2 N Dan zn a Bordeaux 
. ets in Krauſen zu * Pfund r. und & 
Dune A 2% Sgr. neböſt r Beep 
bei Herrn Carl Senftleben in Poſen für da⸗ 
ſelbſt und 8 zu erhalten. N 

A. E. Muͤhlchen in Reichenbach (Schlefien) 
Haupt: Commiffionair des Herrn f 
P. J. Duhesme in Bordeaux. 


Bekanntmachung. 

Durch den Aufauf einer bedeutenden Quantität 
Maſtviehes, iſt Rind⸗ und Hammelfleiſch, kapital 
fett, jung und ſich vorzuͤglich zum Pöckelfleiſch eig⸗ 
nend, zu ſehr billigen Preifen zu haben, bei 


: S. We 1 63 
= Jüdiſche Fleiſchſcharrn No. 1. und 2 
Pofen den 1, Oktober 1835. 


In meinem Eck Haufe No, 45, am Markte i 
die ganze Belle: Etage, beftcheid aus 6 110 
1 Cobinet 1 Waſchkammer, 2 anderen ammern, 
Kochofen, Keller, Boden und Holzgelaß, von Oſtern 
künftigen Jahres ab, zu vermiekhen. Die Wohnung 
iſt auf's beſte eingerichtet und alle Zimmer ſind neu 
gemalt. Friedrich Bielefeld. 


Ein Lehrling mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, der deutſchen und polniſchen Sprache maͤch⸗ 
fig, findet ſofort ein Unterkommen in der Wein⸗ 
handlung Carl Scho l tz, 

Markt. No. 9% 


